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Das Vollisſchulgeſetz. 

Allmählich weicht das angebliche „Gefühl der Enttäuſchung“ 
über das neue Volksſchulgeſetz ſanfteren Regungen in der Bruft 
des Ultramontanismus. Die „Germania“ ſtellt heute feſt, daß 
es einen großen Fortſchritt gegenüber dem Goßlerſchen Entwurfe 
bedeute. Aber — und dieſe „aber“ verdienen beſondere Beach⸗ 
tung — die Leitung des Religionsunterrichts durch die Kirche 
wie der confeſſionelle Charakter der Volksſchule iſt dem Blatte 
noch nicht folgerichtig genug durchgeführt. Auch ſoll die Unter⸗ 
richtsfreiheit durch die Forderung des Befähigungsnachweiſes von 
den Leitern der Privatſchulen und die Beibehaltung der Staats- 
ausficht auch über dieſe vom Standpunkt des Ultramontanismus 
bedenklich ſein. 

Es trifft ſich gut, daß in demſelben Augenblick, wo dieſer 
ſeine weiteren Forderungen an den Staat formulirt, ultramon⸗ 
tane Blätter der Provinz ſich geſchäftig erweiſen, den Grafen 
Zedlitz gegen den Vorwurf zu vertheidigen, daß er mit ſeinem 
Geſetze die Schule an die Kirche ausliefern werde. Iſt es da 
zu verwundern, wenn Gerüchte entſtehen, nach denen über die 
wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes eine Verſtändigung zwiſchen 
dem jetzigen Cultusminiſter und den Führern des Centrums 
ſtattgefunden haben ſoll? Es iſt begreiflich, daß der Ultramon⸗ 
tanismus in der Annahme beſtärkt werden muß, er brauche nur 
zu wünſchen, um Alles zu erlangen. 1 

In der „Nationalliberalen Correſpondenz“ finden wir fol⸗ 
gende treffende Ausführungen über das Volksſchulgeſetz: Ange⸗ 
ſichts des ſtarken Widerſpruchs, der ſich von allen Seiten gegen 
den Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzentwurf erhebt, und der großen 
Erregung, die bereits daraus erwachſen iſt und noch mehr er⸗ 
wachſen wird, dürfte das Gefühl ſehr verbreitet ſein, daß der 
gegenwärtige Augenblick ungewöhnlich tief aufgewühlter confeſſio⸗ 
neller Gegenſätze überhaupt für die Löſung ſo ſchwieriger . 
cipienfragen nicht zweckmäßig gewählt ii. Der Sc, n 
Zeiten ſo hochgeſtiegener Anſprüche und einer ſo gewaltigen 
Macht des Ultramontanismus die bedeutſamſten Fragen der 
Volkserziehung im Einvernehmen mit der katholiſchen Kirche zu 
regeln, erſcheint uns von vurnherein als ein F hler und 
Schaden. Wir können uas gegenwärtig wenigſtens keine Löſung 
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(6. Fortſetzung.) 

Sie hatte ſich mehr als einmal geſagt, daß es eines wei⸗ 
teren Beweises gar nicht bedürfe, um die in ihren Augen unrett⸗ 
bar Schuldige vor aller Welt an den Pranger zu ſtellen, aber 
dennoch gab fie ihre Spionage nicht auf, denn dieſes aufge⸗ 
fundene Billett war ihr das größte Räthſel, weil es ſo völlig 
unvereinbar war mit ihren übrigen Beobachtungen und weil 
ihrer feſten Ueberzeugung nach Melanie thatſächlich nichts gethan 
haben konnte ohne ihc Wiſſen. i f | 

Und doch dieſes ohne Zweiſel aus Unachtſamkeit verlorene 
Papier, welches dem widerſprach! 

Bisher hatte ſie im Garten ſelbſt das Terrain überwacht; 
an dieſem Abend hatte ſie ſich eines heftigen Regens halber ent⸗ 
ſchloſen, zum erſten Mal von ihrem Zimmerfenſter aus zu 
ſpioniren. 

Unverwandt ſtarrte ſie nun hinab in den Garten, in dem 
es nicht völlig dunkel war, um ſo mehr der hellere Kies der 
Wege dieſe deutlich zwiſchen dem grünen Laub der Bäume her- 
vortreten ließ. Von dem krampfhaften Hinabſehen begannen 
ihr ſchon die Augen zu ſchmerzen, als fie mit einem Male, nur 
mühſam einen Schrei unterdrückend, emporfuhr. a 

Gerade auf dem Wege unter ſich ſah fie eine zierliche, 
ſchlanke Gehalt hinaus in den Garten und auf einem ſchmalen 
05 enpfad direct auf eine kleine Pforte zueilen, welche zwiſchen 

Zier⸗ und dem Nutzgarten direkt auf die Straße führte. 
or derſelben machte ſie Halt, warf einen ängſtlichen Blick nach 
bisdwärte, zog dann haſtig einen Schlüſſel aus der Taſche und 
mit demſelben die kleine, nur ſelten gebrauchte Thür, 

nächſen dem Geranke des wilden Wernes halb N war; im 
ihrer & eu. genblick ſchon fand der junge Schauſpieler an 
Bi 


vorftellen, welche eine dauernde Beruhigung und Befriedigung in 
Ausſicht ſtellt. Sollte wirklich eine hochconſervative⸗klerikale Ma⸗ 
joriſirung auf Grund des Zedlitzſchen Entwurfs zu Stande 
kommen, was wir indeſſen noch für keineswegs ausgemacht 
halten, ſo würde das unausgeſetzte Ankämpfen des liberalen 
Bürgerthums gegen ein ſolches Geſetz die unausbleibliche Folge 
ſein, und über die Macht dieſes Factors in unſerem öffent⸗ 
lichen Leben darf man ſich doch auch keiner Täuſchung hingeben, 
ein Schulgeſetz nach liberalen Wünſchen zu Stande zu bringen, 
kann man anderſeits unter den gegenwärtigen Umſtänden auch 
nicht hoffen. Bei ſolcher Sachlage bietet der Verſuch, das Ver⸗ 
hältniß von Staat und Kirche auf dem Gebiet der Volksſchule 
zu regeln, von vornherein keine Ausſicht auf irgend einen halt: 
baren Erfolg; die Kämpfe würden nicht zur Ruhe kommen, 
ſie würden nur noch mehr angefacht werden. Der gegenwärtige 
Zeitpunkt heftig erregter confeſſioneller und kirchlicher Gegen⸗ 
ſätze ſcheint uns daher durchaus ungeeignet für ein ſolches Werk, 
welches doch naturgemäß die Abſicht haben muß, Frieden 
und Beruhigung zu bringen. Warum gerade jetzt alte viel⸗ 
deutige Verfaſſungsbeſtimmungen, bei deren Erlaß ganz andere 
Auſchauungen herrſchten, aus ihrem Schlummer wecken? Es 
hat ſich mit der Zeit, wenn geſetzliche Beſtimmungen fehlten, 
eine Verwaltungspraxis herausgebildet, bei der die Schule und 
die Intereſſen des Staates beſtehen können. Wir ziehen 
dieſen Zuſtand einem verfehlten Geſetz entſchieden vor. Es 
wäre vielleicht wohlgethan und würde einen erſprießlichen 
Erfolg in Ausſicht ſtellen, wenn man ſich für jetzt unter Aus⸗ 
ſcheidung der großen Principienfragen auf die Regelung der 
mehr äußerlichen Verhältniſſe der Schule, Lehrerbeſoldungen, 
Vertheilung der Schullaſten zwiſchen Staat und Gemeinde und 
dergl. beſchränkte. Hierüber würde die Regierung vorausſichtlich 
zu einer Verſtändigung mit einer großen Mehrheit der Volks⸗ 
vertretung gelangen können. 


Die Steuerfreiteit der Reichs⸗ 
unmittelbaren. 


Bekanntlich iſt durch das neue Einkommenſteuergeſetz die 
Steuerfreiheit der Reichsunmittelbaren in Preußen bejeitigt, aber 
nicht ſchlechthin und bedingungslos, ſondern nur gegen eine dieſen 
zu gewährende Abfindung; der Betrag und die Höhe wird, ſofern 
eine gütliche Verſtändigung mit den gedachten Familien nicht zu 
erzielen iſt, durch Geſetz feſtgeſtellt. Der Landtag wird nun über 
ein ſolches Geſetz zu berathen haben, da eine Vereinbarung 
zwiſchen der Regierung und dem hohen Adel geſcheitert iſt. Daß 
der Grund des Scheiterns in der Haltung der Regierung zu 
ſuchen iſt, erſcheint nichts weniger als wahrſcheinlich. In der 
ganzen Frage hat die preußiſche Regierung von Anfang an den 
Reichsunmittelbaren das größte Entgegenkommen bewieſen, und 
es iſt ſicherlich nur dieſen zuzuſchreiben, wenn die Angelegenheit 
nicht auf dem Wege der gütlichen Verſtändigung erledigt wurde. 
Ob dies für die Reichsunmittelbaren beſonders vortheilhaft 
iſt, erſcheint zum Mindeſten recht zweifelhaft. Wie wir glauben, 
wird der Landtag nicht geneigt ſein, die Abfindung beſonders 
— — ——⅛ — — 


Es war dies mehr, als Fräulein Dauvers erwartet hatte; 
es benahm ihr faſt den Athem. 

„Endlich,“ murmelte ſie vor ſich hin, „endlich ſchlägt meine 
Stunde! Jetzt — jetzt muß ich das Spiel gewinnen. Ich habe 
lange genug warten müſſen!“ 

Und lautlos wie ein Geiſt verließ ſie ihren Lauſcher⸗ 
poſten 
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„Ich weiß, daß ich ein Unrecht begehe, aber wie ſoll ich es 
über das Herz bringen, Dir zu entſagen, Geliebte? Ich weiß 
nicht, welche Empfindungen in mir die vorherrſchende iſt, — der 
Haß gegen mich ſelbſt oder die Liebe zu Dir:“ 

In unſagbar weichen Lauten quollen die Worte über die 
Lippen des Mannes, der, das junge Mädchen mit ſeinen Armen 
feſt umſchlungen haltend, mit ihr unter den Schutz der Bäume 
getreten war. 

Die Antwort kam ſo leiſe, daß die ſtille Horcherin, die 
ſich katzenartig herangeſchlichen hatte, fie zu verſtehen nicht im 
Stande war. 

„Gehen?“ bemerkte der junge Schauſpieler darauf. „Aber 
ich bin ja eben erſt gekommen! Du biſt zu ängſtlich, Geliebte. 
Das Schickſal kann nicht ſo grauſam ſein, uns jetzt ſchon wieder 
trennen zu wollen!“ 

Das Mädchen lachte leiſe, und Fräulein Dauvers ward es 
bei dieſem Lachen mit einem Mal gar ſeltſam zu Muthe, obſchon 
ſie nicht recht wußte, weßhalb. 

„Du mußt dennoch jetzt fort, Hugo!“ antwortete das 
Mädchen, ſich aus ſeinen ſie umfangenden Armen befreiend 
„Wenn Du wüßteſt, welche Angſt ich ausſtehe, Du würdeſt aus 
Mitleid mit mir gehen!“ } 

Sie ſprach jetzt etwas lauter, und fo ſanft ihre Stimme 
auch klang, die verborgene Lauſcherin berührte dieſelbe peinlich 
wie feine zweite auf Erden. Ihr Athem ſtockte. Vergeblich 
verſuchte ſie, durch das Blättergewirr die Züge des Mädchens 
zu erſpähen; es war umſonſt; im nächſten Moment aber prallte 
ſie zurück wie unter einem Schlag von unſichtbarer Hand — 


hoch zu bemeſſen, wozu auch eine Veranlaſſung keineswegs vor“ 
handen iſt; die Abfindung beruht ja überhaupt nicht ſowohl auf 
Rechtsgründen, als vielmehr auf ſehr weitgehenden Billigkeits⸗ 
rückſichten, und in dieſer Billigkeit in heutiger Zeit zu weit zu 
gehen, iſt wirklich in keiner Weiſe zu empfehlen. Um ſo weniger 
hat die Vertretung des preußiſchen Volkes einen Anlaß, die Ab: 
findung der Unmittelbaren beſonders hoch zu bemeſſen, als man 
von ihnen doch ein anderes Verhalten erwarten durfte. Wir 
hatten im vorigen Jahre noch die Hoffnung, dieſe vornehmſten 
und reichſten Familien würden die Steuerfreiheit ohne Entſchä⸗ 
digung auf dem Altare des Vaterlandes opfern; wir haben uns 
darin getäuſcht. Dann erwarteten wir mit um ſo größerer 
Sicherheit, daß dieſe reichbegüterten, im alten Reiche ſouveränen 
Häuſer der Regierung die Hand zur Verſtändigung bieten und 
nicht auf ein Vorrecht pochen würden, deſſen Beſeitigung ja doch 
längſt beſchloſſene Sache iſt. Auch diefe Erwartung iſt nicht in 
Erfüllung gegangen. 

Wahrlich, eine wenig erbauliche Haltung der deutſchen 
Ariſtokratie, deren unſchöner Zug ganz beſonders dann hervor⸗ 
tritt, wenn man fie mit der Haltung vergleicht, welche die eng⸗ 
liſche Ariſtokratie bei ähnlichen Gelegenheiten beobachtet hat und 
bei gleicher Veranlaſſung auch mit Sicherheit beobachtet hätte. 
Wenn in England der Adel noch heute eine ſo hervorragende 
Stellung im öffentlichen Leben einnimmt, ſo verdankt er dies 
lediglich dem Umſtande, daß er ſchon ſeit Jahrhunderten auf 
jegliches Vorrecht in rechtlicher Beziehung Verzicht geleiſtet hat; 
der engliſche Herzog zahlt ebenſo gut ſeine Steuern wie der letzte 
Dockarbeiter in London und keinem der Lords würde es einfallen, 
eine Ausnahmeſtellung für ſich in ſteuerlicher Hinſicht zu bean⸗ 
ſpruchen. Der Adel Englands ſucht eben das Weſen und die 
Aufgabe des Adels darin, mit den anderen Ständen im Dienſte 
des Staates und in der Uebernahme öffentlicher Laſten“ zu 
wetteifern. 


g agesſchau. 


Prinz Heinrich von Preußen iſt zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Reichsmarineamt in Berlin für den Winter kom⸗ 
mandirt. — Aus Kiel wird berichtet, daß dort Niemand von 
dem gegenwärtigen vorzeitigen Beſuch des Kaiſers daſelbſt die 
leiſeſte Ahnung hatte. Der Kaiſer ging mit ſeinen Adjutanten 
A zu Fuß in die Stadt und gab der Wache Befehl zum 

Finanzminiſter Miquel und das neue Volks⸗ 
ſchulgeſetz. Wie aus beſter Quelle gemeldet wird, hat Herr 
Miquel, wie alle ſeine Kollegen im Miniſterrath, für das neue 
Volksſchulgeſetz geſtimmt. Die gegentheiligen Mittheilungen find 
alſo unbegründet. Unbegründet iſt auch eine Nachricht vom be⸗ 
vorſtehenden Rücktritt des Unterſtaatsſekretärs Dr. Weyrauch im 
preußiſchen Cultus miniſterium. f 

Am Mittwoch Vormittag fand in Gegenwart des Kaiſers, 
des Prinzen Heinrich von Preußen, der Vizeadmirale Frhrn. 
v. d. Goltz, Hollmann und Knorr, ſowie zahlreicher Offiziere in 
der Marine⸗Garniſonkirche in Kiel die Vereidigung der 
von den Worten, welche, Dolchſtichen gleich, ihr angeſtrengt 
lauſchendes Ohr trafen. Ne 

„Ich ſehe ein, daß Du im Rechte biſt,“ tönte leiſe, aber 
dennoch deutlich vernehmbar Hugo Syree's Stimme an der ver⸗ 
borgenen Lauſcherin Ohr. „Ich ſetze Dich einer zu großen Ge⸗ 
ſahr aus, einer weit größeren als jener, welche Mela auf ſich 
nahm. Arme, kleine Mela! Wenn ſie es wüßte!“ 

Sie gingen ein paar Schritte weiter; Fräulein Dauvers 
konnte die Beiden durch eine Baumlichtung plötzlich ganz deutlich 
ſehen und mit einem mühſam unterdrückten Aufſchrei entdeckte 
ſie, daß nicht Melanie Gerald es geweſen, welcher ſie nachgeſpürt 
hatte, ſondern Martha von Paget⸗Echelles. 

Einen Augenblick war es ihr zu Muthe, als müſſe die Ent⸗ 
täuſchung ſie zu Boden ſchmettern; im nächſten aber lauſchte ſie 
mit erhöhter Aufmerkſamkeit. 

Das junge Mädchen war um einen Schritt von ihrem Be⸗ 
gleiter zurückgetreten. 

„Nun, und wenn Melanie darum wüßte!“ ſagte ſie. „Sie 
würde ſicher Niemandem auch nur ein Wort davon verrathen!“ 

Hugo lachte leiſe und bitter auf. 

„Wie wenig Du doch Melanie kennſt, Kind!“ ſprach er. 
„Sie würde ſich ſofort an ihre Tante wenden; ſie brauchte Fräulein 
Bolton nur zu jagen, daß ein Thunichtgut von einem Schauſpieler, 
ein Glücksjäger der jungen Erbin den Hof macht, und — Alles 
wäre zu Ende!“ 

Hugo Spree hatte die letzten Worte ſtoßweiſe hervorgebracht; in 
ſichtlicher Aufregung harrte er jetzt der Entgegnung des jungen 
Mädchens. 

Dieſes trat langſam vor, legte beide Hände auf ſeine 
u und ſah mit einem flehenden Ausdruck in fein ſchönes 
Antlitz. 

„Du biſt kein Glücksjäger, Hugo!“ ſprach ſie mit leiſer 
Stimme. „Du biſt es eben ſo wenig. wie ich die Welt zu 
ſcheuen habe wegen dieſer heiligen Liebe, die für Dich mein gan⸗ 
zes Sein erfüllt. Was liegt mir an dem Urtheil Aller? Nichts, 
wenn Du — Du mich nur liebſt, wie ich Dich liebe, und mir 


Rekrut en ſtatt. Daran ſchloß ſich eine militäriſche Feier 
im Exerzierſchuppen der Marine, wobei der Kaiſer eine längere 
Rede hielt, worin er die jungen Soldaten auf ihre Pflichten 
aufmerklam machte, zur Treue und Gottesfurcht ermahnte. Spä- 
ter folgte S. Majeſtät einer Einladung des Offizierkorps zum 
Frühſtück im Caſino. Nachmittags ſchiffte ſich der Monarch auf 
dem „Pelikan“ ein und ging mit dem Geſchwader, begleitet von 
den Vizeadmeralen Goltz und Hollmann, zur Abhaltung von 
Manövern in See. Den Abend verbrachte der Kaiſer wieder 
im Kreiſe der Marine Offiziere. Heute, Donnerſtag, erfolgt die 
Rückkehr nach Berlin. 

Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat die früher geplante Ver⸗ 
legung der Truppen aus den nothleidenden inneren 
Bezirken an die preußiſche und öſterreichiſche Grenze definitiv 
aufgegeben. Bei der herrſchenden Unſicherheit werden die Sol⸗ 
daten auch wohl im Innern nicht ganz überflüffig ſein. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
berieth und genehmigte am Mittwoch den Etat des Reichs juſtiz⸗ 
amts. Auf Anregung des Abgeordneten Sperlich (Ctr.) prach 
ſich der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Boſſe über das neue 
bürgerliche Geſetzbuch aus. Es biete zwar chwierigkeiten, daß 
die Leitung des Reichsjuſtizamts in der Kommiſſion für das 
neue bürgerliche Geſetzbuch in einer Hand liege, wegen des 
innern Zuſammenhangs der Materie ſei es aber doch eine ſach⸗ 
liche Nothwendigkeit. Die Commiſſion habe mit Fleiß und Um⸗ 
ſicht geabeitet, das Ergebniß der erſten Leſung jei ſehr gut. Er 
müſſe vor allem davor warnen, daß in der Fertigitellung des 
Geſetzbuches eine Ueberſtürzung eintrete. Ob daſſelbe in zwei 
Jahren oder ſpäter vollendet werde, ſei ohne Belang. Er bitte 
zugleich, nicht auf ſonſtige Reformen in der Juſtizverwaltung zu 
drängen, weil ſonſt die Frage des bürgerlichen Geſetzbuches Ge⸗ 
fahr laufe. In der Diskuſſion murde dem neuerſtehenden Werke 
des bürgerlichen Geſetzbuches Wnerkennung gezollt. Es folgte 
hierauf die Berathung der Ausgaben des Etats der Reichseiſen⸗ 
bahnen. Abgeordneter Singer (Soz) bringt die Arbeiterent⸗ 
laſſungen zur Sprache, gab aber zu, daß die Agitation in den 
Werkſtätten und bel der Arbeit unſtatthaft ſei. Der Vertreter 

der Reichsregierung Geh. Rath Wackerzapp, erklärte, daß nur 
fünf Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden hätten, zwei wegen 
Agitation. } 

Die Berathung der von Deutſchland abgeſchloſſenen neuen 
Handelsverträge neigt ſich jetzt auch in den fremden 
Parlamenten raſch ihrem Ende zu. Das öſterreichiſche Abgeord⸗ 
netenhaus. hat den Vertrag mit dem deutſchen Reiche mit 254 
gegen 42 Stimmen, die italieniſche Deputiertenkammer nahezu 
einſtimmig angenommen. Es ſtehen nun noch aus die Schweiz 
und Belgien, auch dort iſt die Annahme bekanntlich zweifellos 
Sehr zur rechten Zeit abgeſchloſſen iſt der Vertrag mit Belgien. 
Die Brüſſeler Regierung hat nämlich eine Vertragserneuerung 
mit Frankreich auf Grund des neuen franzöſiſchen Zolltarifes 
abgelehnt. i 

Zur Bergarbeiterbewegung wird der „Poſt“ 
aus Bochum geſchrieben: Der gelegenklich des großen Bergar⸗ 
beiterftreits im Jahre 1889 gegründete deutſche Vergarbeiter⸗ 
verband ſcheint ſeinem allmählichen Untergange entgegenzugehen. 
Die Gelder laufen jetzt ſo ſpärlich ein, daß damit kaum noch die 
Leitung beſtreitet werden und von Erſparniſſen für einen event. 
Streik keine Rede mehr ſein kann. Wie der Kaſſirer Joh. Meyer 
im Verbandsorgan bekannt giebt, zählt der Verband etwa 17000 
Mitglieder, von denen jedoch weit über die Hälfte ſchon ſeit 
Monaten keinen Beitrag mehr geleiſtet haben. Ebenſo ſteht es 
freilich mit dem Gegenverband, dem nachträglich gegründeten 
Chriſtlich⸗Sozialen Bergarbeiter⸗Verein. Die Mitgliederzahl des⸗ 
ſelben ſoll nur einige Tauſend betragen. Wenn man in Betracht 
zieht, daß allein im Oberbergamtsbezirt Dortmund annähernd 
140 000 Bergleute vorhanden ſind und die Reviere im Saar⸗ 
und Wurmgebiet, in Sachſen und Schleſien ebenfalls zum Ver⸗ 


— nm m — 


band gehören, ſo wird man gerne glauben, daß ſowohl der alte 


wie der neue Bergarbeiterverband nichts leiſten kann. 


Die alten 


Führer der Bergarbeiterbewegung haben ein klägliches Ende ge⸗ 


nommen. Hohmann⸗Steele ſitzt wegen nächtlichen Einbruchs im 
Gefängniß, Siegel⸗Dorſtfeld iſt aus Furcht vor der zu verbüßen⸗ 
den achtmonatlichen Gefängnißſtrafe nach England, Joh. Weber, 
der bekannte Streikkaſſirer, nach Belgien geflüchtet. 

Fürſt Bismarcks Blatt, die „Hamb. Nachr.“, 
geben in einer Erörterung über das Disciplinarverfahren gegen 


vertrauſt! Was die Menſchen unweiblich nennen können, Du 
wirſt es nie in ſolchem Lichte ſehen, das weiß ich, denn meine 


regelrechtes Freigeſecht. 


den Abg. Grafen Limburg⸗Stirum den Wahlen den Rath, 
abhängige Beamte nicht zu Volksvertretern zu Pählen. — Stimmt! 


Aus Ro m kam die Meldung von einer ſchweren Erkran⸗ 


kung des Papſtes Damit ſcheint es nun nicht ſo ſchlimm zu 
ſein, ſondern ſich lediglich um einen leichten Influenza⸗Anfall zu 
handeln. Böſer ſcheint es mit dem Befinden des Cardinal 
Melchers, des früheren Erzbiſchofs von Cöln, auszuſehen, deſſen 
Leben in wirklicher Gefahr ſchweben ſoll. Auch mit dem an der 
Influenza erkrankten Jeſuiten⸗General Pater An derledy ſcheint es 
nicht zum Beſten zu ſtehen 
Eine „Millioneı-Adreffe* in der Judenfrage 
ſoll von Berlin aus an den Kaiſer gerichtet werden, der Ver⸗ 
N iſt der bekannte Nector Ahlwardt in Berlin. 
ine 
Pariſer Deputirtenkammer gegeben, die bisher ohne jedes Vorbild 
iſt. Der boulangiſtiſche Abgeordnete Laur richtete grobe Belei⸗ 
digungen gegen den Miniſter des Innern, Conſtans, deſſen Energie 
vor allen Dingen der Untergang des Boulangismus zu danken 
iſt. Conſtans gab ſeinem Gegner daraufhin mitten im Parlament 
ein paar ſehr derbe Ohrfeigen, worüber es einen derartigen Halloh 
gab, daß die Sitzung geſchloſſen werden mußte. Die Deputirten 


blieben trotzdem im Saale und es entſtand nun eine fidele Hau⸗ 
erei zwiſchen verſchiedenen Abgeordnetengruppen, deren Ende di⸗ 


verſe Duell⸗Herausforderungen waren. Selbſt die Pariſer Jour⸗ 
nale ſagen, daß ein ſolches Schauſpiel denn doch noch nicht 
dageweſen ſei. Miniſter Eonſtans, mit deſſen Ohrfeigen der Tanz 
begann, wird von den meiſten republikaniſchen Zeitungen ent⸗ 
ſchuldigt, weil er von ſeinem Gegner in ungebührlicher Weiſe 
gereizt worden ſei. 
Duelle ſtatt, die aber ſämmtlich ziemlich harmlos verliefen. Auch 
der Kammerſkandal wird keine weiteren politiſchen Folgen haben, 
da Miniſter Conſtans ja eine Hauptſtütze des republikaniſchen 


Regimentes iſt. — Ein Augenzeuge berichtet über dieſe Skandal⸗ 


ſcenen ausführlich: Auf einem überaus heftigen Angriff des 


Abgeordneten Laur ſchnellte Miniſter Conſtans von ſeinem Arm⸗ 


ſtuhl in die Höhe und ſtürzte auf die Rednerbühne los. Frey⸗ 
cinnet, der ihn zurückhalten will, wird durch einen Stoß zurück⸗ 
geſchleudert, ebenſo ſchüttelt Conſtans den Unterſtaatsſekretär 
Etienne ab; Delaoratelle, der ihn in den Weg tritt, bekommt 
einen Tritt aufs Schienbein, daß er aufſchreit und weghinkt. 
Ein Saaldiener, der ihn aufzuhalten ſucht, wird über den Haufen 
gerannt. Jetzt iſt Conſtans bei Laur, faßt ihn mit der Linken 
an den Rockkragen, verſetzt ihm mit der Rechten zwei ungeheure 
Ohrfeigen, dreht ihn behend um und giebt ihm einen Fußtritt 
zwiſchen die Rockſchöße. Der jo geohrfeigte und getretene Laur 


ſpricht in dieſem Augenblick die antiken Worte: „Sie ſcheinen mit | 


mir anbinden zu wollen, gut, man wird Ihnen dienen!“ Mitt: 
lerweile ſind die Boulangiſten Laur zur Hülfe geeilt, aber auch 
die Abgeordneten der Mehrheit taumeln von allen Seiten in den 
Halbkreis hinab, der ſich in ein Schlachtfeld verwandelt. Delpech 
ohrfeigt Caſtelin mit der Wucht eines Windmühlenflügels und 
reißt ihm beinahe ein Ohr aus, Caſtelin wirft ein dickes Mörter- 
duch nach ihm und trifft den Abgeordneten Mirr auf die Naſe. 
Auf allen Bänken werden Maulſchellen, Fauſthiebe, 
Stöße ausgetauſcht, man wird zu Boden geſchleudert, ſpringt auf, 
läuft und verfolgt, man reißt Haare und Bärte aus, würgt 
und macht Augen blau. Staub wirbelt erſtickend auf, Geſchrei 
erfüllt den Saal. Man hört Rufe wie: „Schandbube! Gaſſen⸗ 
junge! Canaille!“ Der Vorſitzende Floquet ſetzt troſtlos den 
Hut auf und erklärt die Sitzung für geſchloſſen. Die Saaldiener 
ſtürmten zu Dutzenden herein und warfen die widerſtrebenden 


Abgeordneten wie Bündel hinaus, und nach einigen Minuten iſt 


der Saal geräumt. Aber der Abgeordneten ſcheint ſich eine Art 
Wahnſinn bemächtigt zu haben und ſie ſetzen die Prügelei in den 
Wandelgängen und im Vorſaal ungebändigt fort. Im Palais 
Bourbon ſieht es in dieſem Augenblicke aus wie in einer ober⸗ 
bavriſchen Dorfſchenke nach dem Tanz. Der Abgeordnete Budeau 
ſchreit dem Berichterſtatter Wampfe, welcher auf die Boulangiſten 
ſchimpft, grob an, worauf Wampfe ihm eine Ohrfeige giebt. 
Aehnliche Auftritte wiederholten ſich in allen Winkeln; es iſt ein 
Endlich kommt den Raufenden die Be⸗ 


ſinnung wieder, und nach anderthalb Stunden nicht amtlichen 


Tumults eröffnet Floquet die Sitzung wieder. Politiſche Folgen 


große Liebe zu Dir läßt mich, verlaſſen und allein, wie ich bin, 


ja einzig handeln, wie ich es thue! Wenn je ſich Etwas zwiſchen 
uns drängen würde und ich für Dich nur zu einer Erinnerung 
an die Vergangenheit herabſinke, dann vergiß es nie, dann ſage 
Dir immer, daß ich nur Dich, nur Dich allein geliebt habe!“ 


wird der Zwiſchenfall nicht haben. Es find. wohl einige Duelle 
vorgekommen, doch iſt Niemand erheblich verletzt worden. 


In dieſem Moment empfand er nur Erleichterung dar⸗ 
über, daß der verlorene Schlüſſel gefunden ſei, und ſtreckte haſtig 
die Hand danach aus. Aber Fräulein Dauvers wich zurück. 

„Halt,“ rief fie mit höhniſchem Lächeln, „wenn ich Ihr 
Geheimniß wahren und Ihnen den Schlüſſel geben ſoll, ſo knüpfe 
ich daran meine Bedingungen; ſind Sie im Vorhinein mit den⸗ 


ſelben einverſtanden?“ 


Sie hielt inne und lehnte das Haupt gegen ſeine Schulter, 


bevor ſie fortfuhr: 
„Ich 155 nicht, wie es mir plötzlich durch den Kopf ge⸗ 


fahren, daß die Zukunft, von der wir ſprechen, nur ein thörichter f 


Traum ſei, ein Ding, 
das 455 der Fall ſein ſollte, dann gelobe mir, Hugo, daß Du 
immer, immerdar an meine reine Liebe glauben willſt!“ 

Hugo erſchrak unwillkürlich über den Ernſt ihrer Worte und 
verſuchte mit der ganzen ihm zu Gehote ſtehenden Beredtſamkeit, 
ſie zu beruhigen. 


das nie Wahrheit werden wird. Wenn 


Da verkündete plötzlich die nahe Uhr den Schlag der 


neunten Stunde und Martha ſchrak empor aus den Armen des 
Geliebten. 


Hugo hätte ſie am liebſten zu Boden geſchmettert; mit 
Ueberwindung entgegnete er: 

„Wozu die Frage? Wir müſſen uns wohl oder übel den 
Bedingungen fügen, welche ſie ſtellen!“ 

Die Erzieherin lachte ſpöttiſch. 

„Gut, daß Sie das einſehen! Ich fordere vor Allem, daß 
Sie keine Zuſammenkünfte mehr haben, ohne daß ich darum er⸗ 
fahre; um in dieſer Hinſicht gewiß zu ſein, iſt es das Beſte, 
wenn ich den Schlüſſel behalte!“ 

Welche Selbſtbezwingung es Hugo koſtete, ruhig zu bleiben! 
Aber die Sorge um Martha band ſeine Zunge; ſo nickte er nur 
und hielt die Hand des Mädchens feſt, während Fräulein Dau⸗ 


vers geſchmeidig fortfuhr: 


Noch ein letzter, langer Kuß, ein vertrauliches Geflüfter, 


dann wandte ſich der junge Mann der Gitterpforte zu, aber 
nur, um gleich darauf mit einem Ruf des Schreckens zurück⸗ 
zuprallen. . 

„Den Schlüſſel, Martha, — wo haft Du ihn?“ 
„Ich ich weiß es nicht!“ entgegnete das Mädchen, tödtlich 
erblaſſend, während ſie in ihrer Kleidertaſche vergeblich nach dem 
Schlüſſel taſtete und Hugo auf dem Boden danach ſuchte. Doch 
vergeblich; — der Schlüſſel war fort. In athemloſer Angſt ſahen 
die Liebenden einander in die Augen. i 

In dem nächſten Moment aber fuhren Beide wie elecs 
triſirt aus einander vor einem leiſen, aber ſchrillen Lachen, 
das dicht neben ihnen ertönte, und der harten Stimme, die 

te: 
De „Iſt's das, wonach Sie ſuchten, Fräulein von Paget⸗ 
Schelles?“ BY; 

ugo Syree hatte Fräulein Dauvers noch nie geſehen; 

nnch errieth er auf den erſten Blick, wer die vor ihm Ste⸗ 
hende war; ſie entſprach nur zu ſehr der Schilderung, welche 
beide jungen Mädchen ihm von der Erzieherin gemacht hatten. 
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wenn ich indeß Sie ſchützen und Ihnen 


„Abgemacht alſo; 
müſſen Sie Ihrerſeits auch Etwas für 


helfend beiſtehen ſoll, ſo 
mich thun!“ 

„Alles, was Sie fordern,“ rief Martha in fieberhafter Er⸗ 
regung, indem ſie im Geiſte all ihren Beſitz überzählte und ſich 
die Frage ſtellte, was ſie Fräulein Dauvers einhändigen ſollte.“ 

Hugo aber wandte ſich von der Erzieherin ab und der Ge⸗ 
liebten zu Er verachtete noch mehr als dieſe käufliche Seele ſich 
ſelbſt, weil, wie er ſich ehrlich genug ſagte, er Martha in dieſe 
Situation hatte bringen können. 

„Martha“, ſprach er, das junge Mädchen mit faſt flehender 
Zärtlichkeit anblickend, „willſt Du um meinetwillen und auch für 
Dein eigenes Heil muthig ſein, ſo laß uns jetzt zu Fräulein 
Bolton gehen und ihr alles ſagen!“ 

Sie antwortete nicht, aber die tödtliche Bläſſe ihrer Züge, 
das krampfhafte Umſpannen ſeiner Hand war ihm hinreichende 


Antwort. 
(Fortsetzung folgt.) 


irklich reizende Szene hat es in der 


Am Mittwoch fanden ſchon verſchiedene 


Puffe und 


i Farlamentsberict. 
| Deutſcher Reichstag. 
153. Sitzung vom 20. Januar 
Heute wurben nur Anträge verhandelt, nachdem Präſident von 

ewetzow die Ermächtigung erbeten und erhalten batte dem Kaiſer die 
Glückwünſche des Reichstages zu feinem bevorftebenden Geburtstage dar⸗ 
zubringen. Der Antrag des Abg. Single (natlib.) auf Herbeiführung 
einer ſtatiſtiſchen Aufnahme über die Lage der arbeitenden Klaſſen im 
deutſchen Reiche wurde nach kurzer Debatte einſtimmig angenommen, 
Es folat der Antrag Rickert (freil.) auf Abänderung des Wablgeſetzes. 
Der Antrag, welcher verlangt, daß im Intereſſe des Wahlaebeimniſſes 
die Stimmzettel in verſchloſſenen Couverts abgegeben werden ſollen, 
wurde nach längerer Erörterung einer Kommiſſion von 14 Mitaliedern 
zur Spezialprüfung überwieſen. Endlich wurde der ſchon wiederholt an⸗ 
genommene, aber vom Bundesratb ſtets abgelehnte Antrag Reichen⸗ 
ſperger (Ctr.) auf Einfübrung der Berufung gegen Straftammerurtbeile 
beratben. Alle Redener ſtimmten zu. Die zweite Leſung ſoll ſofort im 
Plenum des Hauſes ſtattfinden. Donnerſtag 1 Ubr werden kleine 
| Sachen und Wahlprüfungen erledigt werden. 
1 
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Ausland. 
g Großbritannien. Das Beg räbniß des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Clarence hat am Mittwoch Nach⸗ 
mittag unter den üblichen Feierlichkeiten in der Georgskapelle in 
Windfor ſtattgefunden. Eine gewaltige Volksverſammlung war 
zugegen. 

Italien. Aus Rom: Verſtorben iſt in ſeiner Reſidenz 
Fieſola der 73jährige Jeſuitengeneral Pater Anderl a dy, 
ein geborener Schweizer. Anderlady ſtand ſchon ſeit 1870 als 
Vertreter des greiſen Beckr an der Spitze des Ordens; zum 
General wurde er bei Bedr Tod 1883 gewählt — Bei der 
Annahme des Handels vert rages mit Deutſchland 
in der italieniſchen Deputirtenkammer wurde dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Rudini auch ein volles Vertrauensvotum in der Aus wär⸗ 
tigen Politik ertheilt. Ein Antrag Crispi, den Vertrag auf 6 
Jahre nur zu bewilligen, wurde abgelehnt. 

Oeſterreich Ungarn. Die Beiſetzung des verſtorbenen Er 3. 
herzogs Carl Salvator in der Kapuzinergruft wird 
am Freitag dieſer Woche erfolgen. — Aus Ungarn werden 
Tag fur Tag blutige Wahlkrawalle gemeldet, die Zahl der 
Todten und Verwundeten iſt ſchon recht hübſch. 

Orient. Die bulgariſche Regierung hat etzt 
dem türkiſchen Vertreter ihre offizielle Eutſchuldigung in dem 
Streit mit Frankreich übergeben, wodurch die Sache erledigt iſt. 
Das ſerbiſche Miniſterium hat verſprochen, den gegen Bulgarien 
gerichteten Umtrieben auf ihrem Gebiet kräftig entgegen treten 
zu wollen. — Aus Tanger in Marokko kommt die Meldung, 
daß der drohende Aufſtand gegen den Paſcha von Tanger mit 
deſſen Abberufung beendet iſt. 

Rußland. Aus Petersburg: Der Zuſtand der 
Zarin läßt trotz aller Beſchönigungsverſuche ſehr zu wünſchen 
übrig. Die ſonſt ſo heitere Frau iſt faſt trübſinnig. — In 
Tiflis, wo eine Prozeſſion durch einen Brückeneinſturz ver⸗ 
unglückte, wobei über hundert Menſchen umkamen, haben derwegen 

große Volkstumulte ſtattgefunden. Der Erbauer iſt ein arme» 
niſcher Prieſter, gegen welchen fi nun die ganze Wuth der Be⸗ 
völkerung richtet. 


DYrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 17. Januar. (Eiſenbahn⸗ Project) 
Geſtern fand hier eine Verſammlung von Landwirthen des 
Strasburger und krieſener Kreiſes ſtatt, um darüber zu be⸗ 
rathen, was zu thun ſei, um eine Bahnverbindung Schönſee⸗ 
Strasburg zu erlangen. Nachdem Herr v. Egan⸗Schloſchewo 
die Nothwengigkeit einer ſolchen Bahn in landwirthſchaftlicher 
und induſtrieller Beziehung nachgewieſen, wurde ein Comitee 
gewählt, welches die Aufgabe übernahm, ſtatiſtiſches Material 
über die Rentablität der in Rede ſtehenden Bahn zu ſammeln 
und dann eine entſprechende Petition an geeigneter Stelle ein- 
zureichen. Eine von hier ausgegangene Petition betr. den Bau 
einer Bahn von Schönſee nach Gollub iſt bereits der Staats re- 
gierung als Material überwieſen worden. 

— Aus dem Kreiſe Allenſtein, 19 Januar. (Jag d 

unfall.) Der Beſitzer Petrikowski aus Hermsdorf, ein blü- 
hender rüſtiger Mann und großer Jagbliebhaber, begab ſich am 
vergangenen Piittwoch ſpät Adends auf die Jagd. Bei einer 
Ruhepause ſtellte er das Jagdgewehr an einen jungen Baum. 
Sei es nun, daß die Flinte nicht vorſichtig genug an den Baum 
gelehnt war, ſei es, daß der Baum durch den Wind bewegt 
wurde, genug: nach wenigen Augenblicken fiel die Büchſe, der 
Schuß ging los und traf den P. ſo unglücklich in den Unterleib, 
daß er nach wenigen Stunden verſtarb. 5 

— Danzig, 19. Januar. (Seehunde) Die Fiſcher 
melden, daß mit Beginn des Froſtes der Seehund wieder in 
größerer Zahl in der Danziger Bucht vorkomme und großen 
Schaden anrichte. Man ſagt, die Seehunde ſeien die Vorboten 
gewaltiger Heringsſchwärme. Der Fang dieſer gefährlichen Fiſch⸗ 
räuber iſt äußerſt ſchwierig, ſie ſind wachſam, tauchen bei dem 
geringſten Geräuſche unter und kommen dann in meilenweiter 
Entfernung wieder zum Vorſchein. Selten gelingt es, einen 
Seehund zu ſchießen. Manchmal wird das Thier in Netzen ge⸗ 
fangen, doch durch ſeine Kraft, Wildheit und Energie gelingt es 
ihm häufig, daraus zu entkommen. 

— Danzig, 21. Januar. (Ueber das Be finden 
des Herrn Geh. Rath v. Winter) hört die „Danz.⸗ 
Ztg.“, daß die jüngft an demſelben vollzogene Staaroporation 
doch nicht ſo günſtig verläuft, als die erſten Nachrichten erwar- 
ten ließen. Die Heilung der Operationswunde hat ſich neuer⸗ 
dings ziemlich ſchwierig geſtaltet, ſo daß der gute Erfolg der 
Operation leider noch in Frage ſteht. 

— Poſen, 19. Januar. (Zu dem Morde Fran⸗ | 
tomwsti,) Ueber den an dem Gefangenen⸗Aufſeher Frankowski 
verübten Mord gehen dem „Pos. Tgbl.“ von zuſtändiger Seite | 
nachitehende Einzelheiten zu: „Der mit längerer Zuchthausſtrafe 
vorbeſtrafte Schloſſer Johann Biſſen ſaß wegen ſchweren Dieb» 
ſtahls hier in Unterſuchungshaft. Er hat in der Nacht zum 18. 
Januar mittels eines Eiſentheiles einer Bettſtelle in äußerſt raffi 
nirter Weiſe ſeine vierfach verſchloſſene Zellenthür zu öffnen ver- 
fanden, ſich alsdann im Schatten einer Zellenthürniſche verborgen 
gehalten und mit einem ebenfalls beſonders künſtlich zum Todt⸗ 
ſchläger hergerichteten eiſernen Bettfuß dem unglücklichen Nacht⸗ 
aufſeher Frankowski, der die Gitterthür des Korridors aufſchließen 
und den letzteren betreten mußte, um die Kontrolluhr zu ftellen, 
aufgelauert und ihm durch unbedingt tödtliche Hiebe den Hirn⸗ 
ſchädel eingeſchlagen. Den Schluſſel zur Kontrolluhr hatte er 
mit Holz verſtopfl, offenbar um die Aufmerkſamkeit des Aufſehers 
auf die Mühe mit der Uhr abzulenken. Er hat ſeinem Opfer 
die Stiefel ausgezogen, ſich dieſelben nebſt Dienſtmütze, Kontroll⸗ 
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uhr und Schlüſſelbund angeeignet, nachdem er noch einem in 
feiner Zelle Lärm ſchlagenden Gefangenen zugerufen, „er ſolle 
ruhig ſein, ſonſt bekomme er Arreſt“, ſich in den Hof begeben, 
und von dem Militärpoſten, der allein den Schlüſſel zur Außen⸗ 
pforte beſitzt, die letztere aufſchließen laſſen. Obwohl die Nacht 
mondhell war, Schnee lag und Biſſen außer der Dienſtmütze nur 
mit Anſtaltejacke und dergleichen Hoſen bekleidet war, gelang es 
ihm dennoch, für einen Aufſeher gehalten zu werden und zu ent⸗ 
weichen. Der Aufſeher Frankowski hat die Zelle des Mörders 
gar nicht betreten. Seine Inſtruktion erlaubte ihm dies auch 
nicht ohne Zuziehung eines zweiten Beamten.“ Wie das ge⸗ 
nannte Blatt noch erfährt, hinterläßt der Ermordete eine Frau 
und ſechs Kinder, von welch letzteren zwei noch unverſorgt zu 


Hauſe ſind. 

Poſen, 20. Januar. (Erzbiſchof Dr. von 
Stablews ki) iſt heute Vormittag 10¼ Uhr von Gneſen 
hier eingetroffen; er wurde am Bahnhofe von den Mitgliedern 
beider Domkapitel empfangen, nach dem Warteſaal geleitet und 
bier durch Deputationen im Namen der Bürger der Stadt Poſen, 
der deutſchen Katholiken, der Gutsbeſitzer und des Bauernſtandes 
begrüßt. Hierauf fuhr der Erzbiſchof in einer ſechsſpännigen 
Equipage, unter Voranritt von hundert Landleuten, nach der 
Damkirche, woſelbſt die Begrüßung durch die Geiftlichfeit und 
Inthroniſation des Erzbiſchofs erfolgte. Nach derſelben findet 
im erzbiſchöflichen Palais die Vorſtellung der Mitglieder der Be⸗ 
hörden und verſchiedener Deputationen ſtatt. Zu dem Nach⸗ 
mittags im Palais des Erzbiſchofs ſtattfindenden Diner find ge⸗ 
gen 150 Einladungen ergangen. Die Spitzen der Militär: und 
Civilbehörden werden daran theilneymen. 


&ocales. 
Thorn. den 21. Januar 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Januar. 22. 1343. Der Hochmeiſter erlaubt um das Rutbhaus 
berum Verkaufsbuden zu bauen. 

" 22. 1440. Zur Elbinger Tagfahrt werden vom Rathe 
Bürgermetfter Job. Huper und Herm. Nyſop 
ſowie die Rathmänner Habundrus, Winter 
und Hottſchalk Hutfeld devurirt Sie blieb 
ohne Ergebniß- 


— Herr Oberpräſident von Goßler bereitet zur Zeit die Heraus⸗ 
gabe einer Landeskunde von Weſtpreußen vor, die u. A. auch genaue 
biſtoriſche Darſtellungen der Coloniſationen entbalten fol. Unter dieſen 
Coloniſationen beanſprucht beſonders die der Weſiſalen Intereſſe, welche 
vor 500 Jahren in der Gegend ſüdöſtlich von Konitz eingewandert ſind 
und die ſich als Deutſche inmitten einer polniſch katholiſchen Bevölkerung 
erbalten haben. 

— Der „Ziehrer⸗Abend“ im Artusbof war geftern nur ſchwach 
beſucht. Ziebrer iſt einer der bekannteſten Walzer Componiſten und 
finden feine Werke ſtets Beifall. Die Capelle des 21. Infanterie-Re⸗ 
giments v. Borde, unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn 
Müller, entledigte ſich geſtern ibrer Aufgabe mit Geſchick und fanden 
ſämmtliche Vorträge beifällige Aufnahme. 

— Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 23. d. Mts. bei Arenz 
eine Sitzung, in welcher der Entwurf eines Volksſchulgeſetzes der nebſt 
Begründung vorliegt, beratben werden ſoll. 

Die Fleifherinnung hielt geſtern Nachmittag bei Nicolai das 
diesjäbrige erſte Quartal ab. In die Innung aufgenommen wurden 
zwei Jungmeiſter. Ausgeſchrieben wurden 6 Lehrlinge, eingeſchrieben 5 


Lebrlinge; außerdem kamen noch mehrere Gegenſtände interner Natur 
zur Berathung. 5 


— Konſervativer Verein. Im Gartenſaale des Schützenbauſes 
beging der bieſige „Konſervative Verein“ geſtern Abend ſein diesjähriges 
Stifrungskeſt und verband damit zugleich eine Vorfeter des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſere. Die Muſik⸗Capelle des 61 Infanterie⸗Re⸗ 
giments eröffnete das Concert mit dem Lehnhardt'ſchen Marſch „Mit 
Gott für König und Reich.“ Nach Schluß des erſten Theils hielt Herr 
Garniſonpfarrer Rüble eine Anſprache, in welcher er die Ziele und die 
Tyätigteit des Conſervativen Vereins beleuchtete. In das von dem 
Herrn Redner auf Se. Majeftät den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmten 
die Anweſenden begeiſtert ein. Ein Tanz nach dem Concert ſchloß die 
nur ſchwach beſuchte Feſtlichteit. 

— Katholiſcher Lehrerverein. Die am Sonntag bie rſelbſt Natt- 
gefundene Verſammlung zur Gründung eines katholiſchen Lebrer⸗Vereins 
war nur von 24 Lehrern aus der Stadt und Umgegend beſucht. Trotz. 
dem Herr Rektor Samietz die Bildung eines ſolchen Vereins aufs 
Wärmſte empfabl, ſtimmte ihm etwa nur die Hälfte der Anweſenden zu 
und es werden in einer päteren Verſammlung die Statuten beratben. 
Die vieſigen jüngeren tatboliſchen Lebrer find entſchieden gegen die 
Gründung konfeſſioneller Vereine, da der hieſige Lehrerverein ihrem 
Bedürfniſſe genügt. Der katholiſche Lehrerverein wird namentlich von 
a Lehrern angeſtrebt, deren Namen auf die polniſche Nationalität 
ſicht e es den Anſchein, als ob derſelde auch in polisiiber Hin⸗ 
aepflogenen . ſpielen wird. Hierfür ſpricht auch die Thatſache, daß die 

1. ente als „ſtreng geheime“ behandelt werden. 
Borfbufe en Culmſee. Nach Aufſtellung der Bilance des 
jabr ull. 180 annimfee G. ©. m. u. O) welcher fein VI Gefdätis- 
Dividende Fir een bat, ift die Gewährung einer gprozentigen 
Der Verein, MEER emen smitalieder in Vorſchlag gebracht worden. 
228 Mitglieder ai nen erfreulichen Aufſchwung nimmt, hat bereits 

| einem Gutbaben von 50 v00 Mark. Die nächſte 
ordentliche Generalverſammlung Ader Gomabei 23. 9 
Ubr Abends im Saale des 18 p be b e 
8 8 Herrn Haberer in Culmſee ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ftebt unter Anderem auch die Wabl einer Commiſſtion 
von 3 Mitgliedern zur Einſchäsung des Aufſichtsraths und Beſchluß 
ſaſſung über die Verwendung des Reingewinns Vorlegung der Bilanz 
und des Geſchäftsberichts pp. 5 

— Statiſtiſches. Die Geſammtzabl 
gewordenen und wieder eee. Do 
denen 5 auf die Provinz Oſtpreußen, 2 auf di ; 
kamen. Was die einzelnen Provinzen anbeniſf, e e due 
verpachtungen in Oſtpreußen durchweg nur ein niedrigerer Pachtzins 
erzielt worden, und zwar insgeſammt um 7707,47 Mark weniger, doch 
it das Pap geld unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Berbältniſſe 
als ausreichend boch zu erachten. Das Gleiche findet auf Weſtrreußen 
Anwendung, wo bei den beiden Neuverpachtungen 1252,61 Mk. wenige 
eritelt worden find. \ 7 

Der reichſte Mann in Weſtpreußen wohnt im Regterungs⸗ 
ee Danzig (Schichau⸗Elbing) und fteuert von einem Iobrebeintommen 
on 600000 bis 680 000 Mark 18000 Mark jäbrlich in den Staatsſäckel; 


der im Jahre 1891 pachtlos 
mänenvorwerte detrug 40, von 


es folgt ein Steuer i i i i 
zahler im Bezirk Marienwerder (Einkommen 144 bi 
168 900 Mark, Steuer 43 Wa 


20 Mark): dann wieder einer im Bezirk Danzig 


(Einkommen 96—108 000 Mark) und einer im Bezirk Marienwerder 
(84 000 bis 96 000 Mark). Ein Einkommen von 60 900—72 000 Mark 
haben im Bezirk Danzig 8 Perſonen und im Bezirk Marienwerder 2 
Perſonen; der Bezirk Danzig iſt überhaupt nach der Nachweiſung wobl- 
babender als der Bezirk Marienwerder, denn in demſelben wohnen 4304 
zur Einkommenſteuer veranlagte Perſonen mit einem Steuerbettrag von 
707 508 Mark, während der Bezirk Marienwerder deren nur 3174 mit 
einem Steuerſoll von 477 378 Mark beſitzt. 

— Zur Frage des Religionsunterrichts der Kinder der ſog. 
Diſſidenten bat der preußiſche Miniſter der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten 
im Einverſtändniß mit dem preußischen Juſtizminiſter aus Anlaß eines 
Spezialfalles dahin entſchieden, daß der Vater eines ſchulpflichtigen 
Kindes ſelbſt dann, wenn er für ſeine Perſon einer ſtaatlich anerkannten 
Religionsgeſellſchaft nicht angebört, gleichwohl verpflichtet iſt, das Kind 
an dem Religionsunterricht in der öffentlichen Volksſchule theilnehmen 
zu laſſen, ſofern er nicht den Nachweis erbringt, daß für den religiöſen 
Unterricht des Kindes anderweit nach behördlichem Ermeſſen in aus- 
reichender Weiſe erfolgt iſt. 5 

— Keine neuen Briefmarken. Die Nordd. Allg. Zta ſchreibt: 
Von neuen Briefmarken, welche bereits im April d. J. in den Verkehr 
gebracht werden ſollen, weiß die Voſſ. Zta. allerlei Details zu melden. 
Nach Informationen der Nordd. Allg. Ztg. iſt es abſolut unzutreffend, 
daß in der Reichsdruckerei bereits an der Herſtellung meuer deutſcher 
Poſtwerthzeichen gearbeitet werde oder ſolche beabſichtigt fer. Natürlich 
finden auf dieſem, wie auf anderen Gebieten fortgeſetzt Verſuche betreffs 
beſſerer Methoden 2:. ſtatt; von der Abſicht einer generellen Aenderung 
des Beftebenden iſt indeſſen zur Zeit keine Rede 

— Haſtung des Hausbeſitzers. Der Eigenthümer von Mietbs⸗ 
bäufern, der dieſe von ſachkundigen Verwaltern verwalten läßt, haftet 
nach einem Urtbeil des Reichsgerichts für Unfälle, die durch Mißſtände 
bei der Verwaltung und baulichen Einrichtung (beiſpielsweiſe durch 
unterlaſſene Treppenbeleuchtung bei abendlicher Dunkelheit, durch Feblen 
eines Geſänders an der Kellertreppe) ſich ereignen, ſofern er vorber von 
den Mißſtänden Kenniniß erlangt und trotzdem ſeinerſeits nichts zu ihrer 
Abbülfe gerban bar. 

— Kontrollgebühr für alz Nach einem Exlaß des Finanz⸗ 
miniſters an die Proobinzial- Steuer- Direktoren wird die Kontrollgebübr 
für abyabenireres Salz vom 1 April ab ſo obl für das zu landwirth⸗ 
ſchaſtlichen als auch das zu gewerblichen Zwecken beſtimmte Salz auf 
7 P.. für 100 Kilogramm fiſtgeſetzt. Die ſonſtigen Beſtimmungen über 
die Erhebung der Kontrollgebühr und die Befreiungen von derſelben 
bleiben unverändert in Geltung. 

— Streut den Vögeln Futter! Wo alle Fluren mit Schnee 
bedeckt, wo die frierenden Vögel nichts zu ihrer Ernährung finden können, 
nicht ein Körnchen, alles bat der Schnee verwebt. Errettet ſie vor dem 
Hungertode und ſtreuet ibnen Brodfünden und Körner; fie werden's 
euch durch muntere Geſänge danken. 

— Weſtpreußiſche Arbeiter⸗Colonie Bekanntlich hatte der 
weſtpreußiſche Provmzial-Landtag den Ankauf des Ziegeleigutes Gigel 
bei Konitz beſchloſſen, um daſſelbe dem gleichzeitig gebildeten weſtpreußi⸗ 
ſchen Verein für Bekämpfung der Wanderbettelei zur Einrichtung einer 
Arbeiter⸗Colonie im Anſchluß an die Konitzer Arbeits- und Beſſerungs⸗ 
Anſtalt zur Verfügung zu ſtellen Am Sonntag iſt nun dieſe Colonie in 
Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler und Landesdirector 
Jäckel conſtituirt und es iſt für dieſelbe ein Lokalvorſtand unter Vorſitz 
des Landratbs Dr. Kautz eingeſetzt worden. Vorläufig werden für die 
Arbeiter⸗Colonie zwei Gutsgebäude benutzt werden. Im nächſten Sommer 
ſollen eigene Gebäude in der Nähe der Ziegelei errichtet werden. Die 
Arbeiter-Eolonte wird zum Andenken an den verſtorbenen Oberpräſi⸗ 
denten Hilmar v. Reip,iger, dem fie hauptſächlich ihr Entſtehen verdankt, 
den Namen „Hilmarsdorf“ fübren. 

— Der Arbeitsloſigkeit und den bohen Lebensmittelpreiſen der 
jetzigen Zeit entſprechend, hat dem Vernehmen nach die Stadtverwaltung 
zu Culmſee 500 Mart als erſte Rate angewieſen, und die ſofortige Er⸗ 
richtung einer Volkstüche daſelbſt für arbeusloſe und bedürftige Arme 
beſchloſſen. Die Direction der Zuckerfabrit bat zu dieſem Zwecke in 
anerkennenswertber Weiſe ihre verfügbaren Küchenräume und Geräthe 
in den Caſernen, in welchen während der Betriebsperiode der Fabrit 
auswäruge Arbeiter Unterkunft finden. zur Verfügung geſtellt; außerdem 
ſich zur unentgeltlichen Hergabe des nöthigen Brennmaterials bereit 
erklärt. In Folge des ausgedehnten Rübenbaues in der Umgegend und 
des Betriebes der Zuckerfabrik find in Culmſee verbältnißmäßig viele 
Arbeiter ſeßhaft geworden, von welchen ein großer Theil bei der dies- 
jährigen ungewöhnlich frühen Beendigung der Campagne arbeitslos ger 
worden iſt, und nun bereits bitterem Mangel unterliegt; obgleich die 
Fabrikleitung noch jetzt täglich über 300 Arbeiter beſchäftigt. 

0 Ueber eine nicht ſtattgefundene Hochzeit in einem benach- 
barten Orte baben wir unlängſt berichtet. Der Bräutigam, ein Sergeant 
des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Reaiments, iſt bisher in feine Garniſon nicht 
zurückgekebet, obſchon fein Urlaub bereits am vergangenen Montag abs 
gelaufen var Es heißt. der Bräutigam, der mit Dein Mädchen bereits 
8 Jahre ein Liebesverhältniß unterbalten hat, habe ſich das Leben durch 
Aufſchneiden der Pulsadern zu nebmen verſucht. 

() Auf dem heutigen Viehmarkt waren 166 Schweine aufge 
trieben, darunter 37 fette. Schlachtwaare wurde mit 29—26 Mek. pro 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. Die Nachfrage war lebbaft, der Markt 
wurde faſt ganz geräumt. Nach mageren Schweinen war kein Begehr. — 
Aus Polen ſind 196 Schweine beute dem Schlachthauſe zugeführt worden. 

() Bon der Weichſel Das Waſſer fällt, beute Mittag 1 Ubr 
zeigte der Pegel einen Waſſerſtand von 0,5 Mtr., gegen 0,8 Mtr. zur 
gleichen Tagesſtunde am geſtrigen Tage an. Die Blänken, welche bei 
Feſtſchiebung des Eiſes in der Mitte des Stromes und an den Ufern 
im Weichbilde der Stadt vorbanden waren, find nunmehr auch zuge⸗ 
froren; die Eisdecke wird heute vom Schankbauſe I aus nach der Bazar⸗ 
kämpe zu von vielen Perſonen überſchritten. Es liegt im Verkehrs- 
intereſſe, daß die Bauverwaltung ſofort auf der Eisdecke einen ſicheren 
Ueberweg berſtellen läßt. 

— Anuſcheinend ein Nacheget iſt am Freitag in der biefigen 
Pfandkammer verübt, indem ein dort befindliches faſt neues Wagengeſäß 
zerſchnitten wurde. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Fritz Reuter) erzählt eine Scherzgeſchichte, wie die 
Erdachſe in Unordnung gerathen ſei, weil die Eskimes ſich wei: 
gerten, fie ferner zu ſchmieren. Freilich konnte er damals nicht 
ahnen, daß ein Fünkchen Wahrheit in dieſer Erzählung liegt, 
wenn es ſich auch nicht um eine „Unordnung“, ſondern um eine 
„Aenderung“ handelt, deren Geſetzmäßigkeſt erſt in unſeren 
Tagen erkannt wurde. Wie fi nämlich aus einem Aufjage in 
der von R. Andree herausgegebenen geographiſchen Zeitſchriſt 
„Globus“ erſehen läßt, iſt jetzt die Veränderlichkeit der geogra⸗ 
phischen Breiten endgiltig anerkannt worden. Um dieſes Er⸗ 
gebniß zu erhalten wurde ein Berliner Oſtrono m nach Honolulu 
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in der Südſee geſchickt, welcher gleichzeitige Beobachtungen mit 
den Sternwarten in Berlin und Prag anſtellte. Das Reſultat 
dieſer dreimonatlichen Beobachtungen lautet: Die Polhöhe hat 
in den europäiſchen Stationen um 0,3 Sekunden zugenommen, 
in Honolulu dagegen um denſelben Werth abgenommen. Hier⸗ 
durch wurde entſchieden, daß wirkliche Schwankungen der Dre⸗ 
hungsachſe der Erde die Urſache der Polhöhenveränderungen iſt. 
Die Beſtimmung der Lage der Drehungsachſe iſt aber von fun⸗ 
damentaler Bedeutung für unſere Meſſungen und daher werden 
die Beobachtungen durch die ſtändige Commiſſion der internatio- 
nalen Erdmeſſungen weiter fortgeſetzt werden 

(In Wiesbaden) ſchoß am Dienſtag eine Militärpa⸗ 
trouille inmitten der Stadt. Die Patrouille, welche einen De⸗ 
ſerteur eskortirte feuerte auf letzteren, als er entfliehen wollte, 
4 Schüſſe ab, gerade als zahlreiche Schulkinder den betr. Platz 
paſſirten. Glücklicherweiſe iſt kein Kind verletzt. Der Flüchtling 
wurde geſtreift und dann eingefangen. 

(Hamburg,) 20. Januar. Die große Metallwaarenfabrik 
von Weber und Weſtphalen, früher Adler, iſt heute Nacht 1 Uhr 
total niedergebrannt. Die Feuerwehren waren bis Morgens 8 
Uhr in Thätigkeit, der Schaden iſt bedeutend. 


Waſſerſtünde der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 21. Januar. cc. 


1,70 über Null. 


Warſchau, den 16. Januar. 084 über „ 

Culm, den 15. Januar. ee 061 über „ 

Brahemünde, den 20. Januar. 2 
Brahe: 

Bromberg, den 20. Januar. 536 „ 


Verantwortlicher Nedactenr: Wilhelm Grupe in Chorn. 
ee 5 
Handels- Nachrichten. 
Thorn, 21. Januar. 
Wetter; Froſt 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen, ſtärkeres Angebot Preiſe weichend, 112/13pfd bell 195/98 M. 
bell 115 ı6pfb. 20020 W. 123/24 pfd. hell 285/206 Dek. 
Roggen, ſehr flau 108/109 pfd. 205/207 Mk. 1151 16pfo. 216/17 M 
Gerſte Brauwaare 175/80 

Hafer 153/58 Mk. 


Danzig 20. Januar. i 
Weizen, loco gefragter, per Tonne von 1000 Kilogramm 208 -- 222 
t bez. Regultirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 
180 M. zum freien Verkehr 128 Pfd. 221 Mk. 

Roggen. loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
tranſit 181-182 Mt. bez. Regulirungspreis 120pfd lieferbar 
inländiſch 225 Mk. unterpoln. 184 Mk., tranſit 182 Mk. 

Spirtus per 1000 % Liter contingentirt loco 66 M bez., per 
Januar 65 ½ M. Go, per Januar-Mai 65%, M. Gb., nicht 
contingentirt 46˙ M. Gd., per Januar 46 M. Go., per 
Januar⸗Mai 46% M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 21. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe! trit. 21. 1 »2]20 1 92 


Rufſiſche Banknoten p. Cassu 199 95 200.— 
Wechſel aut Warſchau kurz 199,10 199.25 
Deutſche 3½ vro: Reichsanleibe 99,20 99,30 
Preußiſche 4 proe Conſonlns 106,0 106.60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe i 62,80 62 90 
Polniſche Uguldationsvandbriefe 60,20 60,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc Plandbrieſe 94,9 93.20 
Disronto Commandit Antheile 181,70 180,70 
eſterr. Creditactien. 164,40 | 163,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,25 172,50 
Weizen: Januar 209, - | 208,— 
Apru⸗Mai 8 208,.— 207,50 

loco in New⸗Hork. 103,90 108. 

Roggen loco g AS 202 — 
Januar 219,25 | 222,70 

April-Mai 274,50 214,20 

Mai⸗Juni 211,50 211,50 

Nübol: Januar 56.90 57.— 
upril⸗Mai 56,90 57,— 

Spiritus: 50er loco. 66,50 67 80 
Ne d 47,20 48,40 

70er Januar Februar 7,0 | 47,70 

70er April⸗Mai 47,90 48,70 


Reichsbank⸗Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp 4 Chr. 
EC bbb 


Geld wird verloren, zu me di ene 


5 / Huſten, Catarrben, Heiserkeit zur 
Bekämpfung und Hebung dieſer Uebel ſolch-s für etwas anderes ausgäbe, 
alſo etwas anderes kaufen würde, als Fay's ächte Sodener Mi- 
meral- Pastillen Nach den neueſten Erfahrungen ſind die mine 
ralischen Salze das beſte Mittel, um die catarrhaliſchen Leiden zu be⸗ 
ſeitigen, den Ausnurf zu befördern und die Schleimbäute gründlich aus⸗ 
zubeilen. Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen iind ein Produel dieſer 
Salze, werden unter ärztlicher Controle und Ueberwachung bereitet und 
bewähren ſich auf Grund ihres mineraliſchen Gehalts als das unerreicht 
beſte diesbezüguche Linderungs- und Heilmittel unſerer Zeit. Alle Apo⸗ 
tbeken und Droguerien führen dieſe trefflichen Paſtillen. Preis 85 Pf. 
per Schachtel. 


Me” Sodener Mineral- Pastillen 
iind echt u banen ber 
Anders & Co, Brückenstrasse 18. 


SS 


Verfälſchte ſchwarze Zeide. sin: 


des Stoffes, von dem man kaufen will. und die etwaige Vertälihung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu · 
ſammen, verlöſcht bald und binterläßt wenig Aſche von ganz beilbräun- 
licher Farbe — Verfälſchte Seide, die leicht ſpeckig wird und bricht, 
brennt langſam fort, namentlich alimmen die „Schußfäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und binterläßt eine dunkelbraune 
Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, fondern 
krümmt. Zerprückt man die Aſche der ächten Seide, fo zeritäubt fie, 
die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik-Devot von G. Henne- 
berg (K. und K Hofliet.) Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und 
nach der Schweiz 


zollfrei in's Haus. Doppeltes Brieſporto 


Burkin, Kammgarn, Velour 
ca. 140 «m. breit 4 Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden jede beliebige Mebrzayl direkt an Private. 
Buxkin⸗Fabrit⸗Depot Oettinger & Co. Frankfurt a M. 
Deufterabichntite auf Verlangen bereriwilltgft franco. 


— 


Jnventur-Ausverkauf 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


ABOLPH BLUHM. 


Feſte Preiſe! 


Seglerſtraße 
13, ud 


Belanntmahnng. 


Auction 
Freitag, den 22. d. Mts., Vorm. Il Uhr 
von Mahagoni⸗Möbeln, Sopha, Seſſeln, Tiſchen, Lampen, „ 
Haus: und Küchengeräthen. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 
Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden 


übertragen werden. 


Erforderlich ſind zwei helle geräu⸗ 
mige Zimmer und ein großer bedeckter 


aum. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Dienſtag, d. 26. Januar er., 


Vormittags 10 Uhr 


in meinem Bureau anberaumt, zu 
Locale 


welchem Inhaber geeigneter 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 16. Januar 1892. 


Der Landrath. 


Seglerſtraße Schöne weiße 


ui Erkartofjeln 


Geſchäfts⸗ Eröffnung! 


Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend zeige hier ⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage in dem von 
meinem Bruder, dem Fleiſchermeiſter W. Romann käuflich erworbenem 
Grundſtück hierſelbſt 


Schillerstrasse 415 
Fleisch- und Wurstwaaren-Geschäft 


eröffnet habe und daß es mein ſtetes Beſtreben ſein wird, für gute 
Waare und reelle Bedienung der hiermit erbetenen Kundſchaft zu ſorgen. 


Otto Bomann, 
Fleiſchermeiſter. 


++ 


Achilles“ p. Ctr. 3,25 Mk giebt ab 
Lonis Less, Bromb -Vorſt. 


1E Delete 
* 


Donr-Syftem! 


Schützenhaus in Thorn. 


Am 25., 26., ſowie 27. 


und 28. Januar 1892: 


E Grosse humoristische Soirée 2 


Robert Engelhardt'ſchen Leipziger Sänger. 


Vollſtändig neues, gediegenes Programm. 


\ wi 
Director Robert Engelhardt, Eduard Stobbe, Inſtrumental- und Geſangs⸗ 
komiker, Wilhelm Hallier, vorzüglicher Damenimitator, Wilhelm Biſchoff, 
Geſangs⸗, Tanz: und Characterkomiker, Adolph Rißmaunn, zweiter Baß⸗ 
und Liederſänger, Theodor Zehr, Capellmeiſter. 
Aufang 8 Ubr. — Kaſſnöffuung 7 Uhr. 
g Eutree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 50 Pf. ſind bei den Herren Duszynski und 
Benezyn-ki zu haben. 
Ganz neues Programm. Daſſelbe Abends an der Kaſſe. 
Es können nur dieſe vier Soiréen ſtattfinden. 


Schlesinger' sonntag, d. 24. d. Als» 


Restaurant 
empfiehlt 2 große ſeparat gele⸗ 


Abends 7 % Uhr 
im Saale d. Wiener Café-Mocker 


evang. Familienabend. 


efenttice en Far gute Feier des @eburtötaged Se. M 
oſſene Geſellſchaften. eier des Geburtstage r. Ma⸗ 
Zwangsverſteigerung. tete dhe and Getränte wire in be jeftät d. Kailere. 


Sonnabend, 22. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter und 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich Eliſabethſtr. 


kannter Weiſ j 2 
CKKKKKHIKKTKIKKKXKKKKKKKIN Geiss en bieble Slafbenbier: 


16 Fl. Spatenbräu 3 Mk., 


Volks⸗Garten. 


Sou nabend, den 


Gaſtwirth Stephan Gawarkiewiez Nr. II ein 20 „ Patzenholer 3 22 23 Januar er. 
in Thorniſch⸗Papau Y 2 Abends 8 Uhr 
32 z. Grubnoer 3 , N Seite große 


1 Sopha, 1 Spiegel, 1 Scohatiſch, 
1 Wäſcheſpind, 2 Tombank, 1 Pferd 
(braune Stute) u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 21. Januar 1892. 


Cigarren-, Tabak- 8 
Pfeiffen- Geschäft 


eröffnet habe. 
ch bitte mein Unternehmen gütigft zu unterſtützen und 


CXC CN XXX XN N 


Bauecniker ER 
ſucht Nebenbeſchäftigung. Gefl. 
Off. unter Sch 3 an die Exp. d Ztg 


1 tr. 2,50 U. vertauft 
Hückjel 


Alles Nähere die Placate und Zettel. 


. Borteit, ſichere ſtreng reelle Bedienung zu. Gochagtend 119. Gerechteſtraße 119 as Comitee. 

erichtsvollzieher. a u 0 ort Zu KORDOOMOREGD 
5 2 zu e t ca. 700 Ifde. 

.... KIOSK | Bieter site abrr nad an er: | Couverts © 


Kiefern-Kloben Holz 


4½ Rubel p. Klafter ab Wald. 


W. Miesler-Leibitsch. 


Offerire co. 140 Nlaſter gutes 
trockenes 


Klobenholz, 


theils im Walde der Königl. Ober⸗ 


Deutsch- Italienische 
Wein-Import- Gesellschaft 
Daube, Donner, Kinen & Co. 


Kellereien unter königl. italien. Staatscontrolle 


in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M 


Schienengeleiſe 
zu einer transportablen Schmalſpur⸗ 
bahn, ſowie drei Dr⸗hſcheiben, 
drei Weichen, zehn kleine und 
drei größere Kippwagen. Offert. 
nimmt die Exped. d Ztg. entgegen. 
2 ER. 


Die Wohnung, bisher von Herrn 
Stadtbaumeiſter Leipolz, Eliſa⸗ 
bethſtraße 7 3 Treppen, iſt v. 1. April 
1892 zu verm. Alex. Ritt weger. 


8 mit jedem beliebigen Aufdruck 
von 
Ernst Lambeck. & 
— 


nur Prima-Waare 0 
fertigt 
Wohnung, 3 Zimmer und Zu 


in verschledenen Farben 8 
die Buchdruckerei 
8 
behör. Bäckermeiſter Lewinsohn. 


— ͤ— Aę 

förſterei Schulitz, theils auf meinem 0 in freundl. möblirted Zimmer, Aus⸗ — 
Dampfſägewerk hierſelbſt ſtehend. e N) . Bart E ſicht über die Weichſel, von ſofort Koppitr. 35 iſt die erſte Etage, des 
Die Ueberfahrt über die Weichſel für Al (a 4 14 80 85 105 u vermiethen. Schloßftr. 10 II. ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree, 
me. 5 — e am r 7 a Iiſtädt. Markt iſt eine Wohnung N Pr) F v. 1. April 
ontag, den 25. d. M. eröffnet. von zwei Zimmern und Zubehör] IM Dermiethen. Zu- e dene 
; wi ing Vino da Pasto 1 1.05 1.— 120 an sage 1 ſofort zu 1 Nie ae 805. fur 70 8 15 92 
Dampfſägewerk „Marie“ act reis 225 Mark. Mori er geräum. Zub. . r. 
a Schulik. Vino da Pasto 3 8 Kap 186 2 19 e > fu derm. Nah 4 panne Kl. Mocker 
hat billig abzugeben \ino da Pasto 4 155 | 1.50 | 150 Fine mittlere Warterrewopnung (m VS dem Wollmer — 1115 


frei Haus. "SEE 
Koll G. Edel, 
Gerechteſtraße 119. 
Die ſeit 1869 beſtehende Anhaltiſche 
Trichinen⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


C. Irmer in Coethen 


verſichert zu billigen Prämien (75 Mk. 
25 Pf. ꝛc.) ohne Nebenkoſten, Schweine 
gegen Trichinen und leiſtet in Schaden⸗ 
fällen vollen Erſatz. 

Verſicherungen werden abgeſchloſſen 
durch Rudolf Mexyer-Podgorz. 


orbereitungsanſtalt 


für die 


Kiel, Ringſtr. 55. 
Sicherſte u. gründlichſte Aus 
bildung. Falls das Ziel nicht 
erreicht, zahle ich das Penſions - 
und Unterrichtsgeld zurück. Bis: 
her beſtanden 1000 meiner Schüler 
die Prüfung. Eintritt am 15 Fe⸗ 
bruar für ältere und am 20. April. 
Das genaue Alter iſt anzugeben. 
Näheres durch 
J. H. F. Tiedemann. 
Ein kleine c, einfpänniger 


— —— 
— — 


Die Preiſe derſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, weche berechnet 
und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Dieſe durch königl. ital Staatscontrolle garantirt reinen, 
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital. 
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchge⸗ 
tränk für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil 
competenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die 
ſogenannten Bor deanx⸗Weine in gleicher Preislage. 


Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel⸗ und Deſſert⸗ 
weine wie Caste li Romani rosso und bianco, — Chianti Extra 
vecchio — Laerima Cristi rosso und blanco, — Castel Mom- 
baruzzo, — Vno do ce bianco, — Moscato, — Marsala. — 
Vermouth di Torino und Cognac, jei beſonders aufmerkſam gemacht 
und verlange man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. IE 

Zu beziehen in Thorn von C. A. Huksch, E. Szyminski, Wind⸗ 

und Heiligengeiſt⸗Straßen⸗Ecke. 
Di ine Beli it, deren ſich die Marken 
Zur Beachtung. 555 ee heart baben, 


hat zu vielfachen Nababmungen derſelben geführt; wan. achte daber darauf. daß 
die Etiquetten auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke und den 
Namen der Geſellſchaft: Deutſch - Italieniſche Wein -Import⸗ Geſellſchaft Daube, 
Donner, Kinen u. Co. tragen müſſen. 


Schutz-Marke. 


Luxus-Wagen und Schlitten 


bat eine große Auswabl wieder vorrätbig 

die Wagenſabrik von N 

Ed. Hey mann, 
Mocker bei Toorn. 


di 2 0 i 


9 


d. Stadt) wird geſucht 
Offert u. P. G. i. d. Exv. abzugeben. 
. Wohn., 2 aud 3 St. p. 1 Aprit a. 
ſogl. z. v Bromb. Str. 88 Otto, 
ie bisher von Heren Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Friedberg innegehabte 
Wohnung Baderſtraße tit v. ſofort 
oder v 1. April zu vermiethen. 
Näh.: Weinhandlung A. Gelharn. 
N ackerſtraße 43 
iſt von ſofort od. 1. April 1892 die erſte 
Etage beit. aus 5 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. Le Hintzer. 


Die Kellerräumlidkeiten 


in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
eine Weinhandlung und in den 
letzten Jahren ein Bier verlagsge⸗ 
ſchäft mit gutem Erfolg betrieben 

wurde, find per ſofort zu vermiethen. 
C B Dietrich & Sohn. 
arten u. frıundl. geranın. Wohn. 
fofort zu bezi h. A. Erdem+nn. 
ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn 
bewohnte 2. Etage iſt p 1. April 

zu vermiethen für 560 Mark. 

8. Czechak, Culmerſtr 
3 zimmer, Tuche, Buvebör, v. 1. 
April Ju vermietben Bäckerſtr. 5. 
1. Ur, im, Küche u. Zub, ſow. 
e. Wohn. v. 2 Zim., Küche u Zub. i. 
z. v. Tuchm. u. Hohenſtr Ecke J. Sr alski, 


Hine Wohnung v. 
geräum. Zubeh. v. jofort oder auch 
vom 1. April zu vermiethen. 
. Schütz. Bauunternehmer, Kl. Mocker. 
De von Herin den Wein innege⸗ 
/ habte Parterre⸗Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 
Schillerſtraße, II. Etage, it eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J. an 
ruhige Miether billigft zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. 
2 Scheda. 


e Eine 
„Herrigaftl. Wohnung 

in auſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſoſort c 


Maurermeiſter Soppart. 
Nobnungen, 3 Sm, Helle nüche 
W und Zubebör zu N 

W. töhle. Mauerſtraße 36. 
Gut möbl. Jimmer mit Kabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
I. Treppe rechts. 
ſe von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6 ½ Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 
II ot. Zimmer ſoſort zu verm. 


= — 47 3 - 
— Schlitten Bü __ BE Wevoranugen werben Sauber, fhnell_ und billic owegelübrt. Un Ver euungöhalver eine Wocnung Tuchmacherſtr 2. 
Als geübte Schneiderin u. Wäſche⸗ auf der Bromberger⸗Vorſtadt 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. J. mit Preisan⸗ 
gabe in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gefunden EE 
ein brauner Jagdhund mit weißer 
Kehle. Abzuholen gegen Erſetzung der 
Inſertionskoſten bei Beſitzer 
Nuchtigall-Stewken. 


Annahme jeder Wäſche. * 
Steba da ae eee 


näherin empfiehlt ſich den geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend 
Ida K ueckbu. ch, Junkerſtr. 7. I. 1. 


Ur die Tiſchleret ſucht 
ehr ın 2 D. Körner, Bäckerſt. 


Gute Benfion für Schüler, zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Wasch- und Plätt-Anstalt 


von 


L. Millbrandt, 
Gerechteſtraße Nr. 106 


II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er 
zu vermiethen. W. Pastor. 
— — — ä 1iñ!x!kbk «ðꝭ1övrL 
1 Wohnung in der 2. Etage iſt vom 
1. April 1892 zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


U Etage, 
Brauer ſtr. 4, Miethspreis pro 
Jahr 240 Mark. iſt p. 1. April zu verm. 
Herrm. Thomas, ben 
yuagogale Nachrichten. 
Freitag, den 22. Januar 1892, 4½ Uhr: 
Abendandacht. 


Masken⸗ 


